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Weil der ältere Bruder den el­
terlichen Hof in Oberösterreich 
übernehmen sollte, wurde Josef 
Hader, 1962 geboren, ins ka­
tholische Internat des Stifts in 
Melk geschickt. Berufsaussich­
ten: Prediger oder Kabarettist. 
Da sei, so Hader, doch kein so 
grosser Unterschied. «Man steht 
oben und redet den Leuten ins 
Gewissen, sagt ihnen, was Sa­
che ist.» 

. Gerolf Hauser 
Hader steht oben, doppelt, oben auf 
der Karriereleiter - nach äusserst 
erfolgreichen . Kabarettprogrammen, 
als Stückeschreiber, Schauspieler, Trä­
ger. des Österreichischen Kleinkunst­
preises, Förderpreis zur Kainzmedaille 
der Stadt Wien, Salzburger Stier, Deut­
scher Kleinkunstpreis, Nestroy-Ring 
der Stadt Wien, Bronzener Leopard bei 
den Schweizer Filmfestspielen in Lo-
carno. 

Brille und Hader 
Und er steht oben mit seinem neues­

ten Programm «Hader spielt Hader», in 
dem er die Höhepunkte vor allem der 
letzten beiden Programme («Privat» 

einer 
Josef Hader - Österreichs First-Class-Käbarettist im Theater am Kirchplatz 

Josef  Hader glänzte im TaK mit  erregendem Intellekt und packender Gedanken­
schärfe. (Bild: Paul Trümmer) • 

und «Im Keller») zusammenstellt. Aber 
es wäre nicht Hader, wenn er nicht 

auch hier ein in sich geschlossenes 
Stück machen würde. «Ich habe ge­

lernt, wie man das Nummern-Kabarett 
auflösen und durch eine andere. dra-

' maturgische Form ersetzen kann.» Da 
ist aber nicht nu r  das Lernen, da sind 
die ersten kabarettistischen Grundla­
gen, die e r  als. «Chorsänger, Mesner, 
Organist u n d  .Bettnässer», im Stifts-

• gymnasium legen konnte, und da ist 
auch eine «Vorbelastung von Geburt 
an», denn/so  Hader, «der Anfang aller. 
Kunst ist die nicht vergessene Not des 
Kindes.» Und die begann damit, dass 
bei seiner Geburt zuerst die dicke 
schwarze Hornbrille aus dem Mutter­
leib kam u n d  danach erst er, und alle 
glaubten, er  sei nu r  die Nachgeburt 
von der Brille. «Und wie dann der Op­
tiker, zu dem beide, Brille und Hader, 
zur Überprüfung gebracht wurden, ge­
meint hat, das eine sei. eine Brille, klar, 
aber was das andere ist, wisse er  nicht 
so genau, am ehesten ein Hörgerät, 
woraufhin der  Optiker dem Opa den 
Hader als Hörgerät verkauft hat. Nein», 
sagt Hader, «das mit dem Hörgerät, das 
hat j e t z t  nicht gestimmt. Das- war  ein 
Schmäh». 

Der Verführer 
Das ist auch Hader: Er erzählt nur  

von sich, übertreibt schamlos, sagt: 
«Das war jetzt  aber  gelogen», und er­
zählt gnadenlos weiter. Er erzählt zwar 

nur von  sich, aber mi t  einer schwin­
delerregenden Wanderung a u f  dem 
schmalen Grat des philosophischen 
Tiefsinns - und der geht uns  alle an.  
«Mein Trick ist sicher der, dass ich nie 
bewusst so auf  der Bühne einer bin, 
der lustig ist, sondern ich bin immer 
einer, der eher ernsthafte Sachen 
spielt, und dadurch lachen die Leute. 
Das ist so  meine Methode.» Dabei ver- '  
weigert er  alles offensichtliche Morali­
sieren und predigt doch Moral, aber 
voller Zweifel und Zynismus. Z.B. die 
Geschichte seiner ; Scheidung (dass 
Scheidung etwas Grossartiges ist, er­
zählt er genüsslich, u m  mit einer 
Kehrtwendung das Schreckliche d e r  
Zeit vor der Scheidung zu schildern), 
die durch die zu grosse Nähe der Part­
nerin («Wenn du mir schon den Kopf 
streicheln musst, dann nicht gegen' 
den Strich!») geschieht. Das führt 
schliesslich zu einer Hymne a n  difc S a ­
chen: «Sachen wollen nichts von dir!» 
Und nie weiss man, war  das jetzt gelo­
gen oder nicht. Hader macht mit dem 
Publikum, was er  will; er ist der kom­
plette Verführer, der uns auch, in  die 
unausgewuchteten' Winkel der 
menschlichen Seele führt, denn es geht 
ihm immer um Leben und Tod. Dabei. 
glänzt e r  mit erregendem Intellekt u n d  
packender Gedankenschärfe. 

Vor den Preis haben die Götter den Schweiss gesetzt! 
6; Ensemblewettbewerb «Musik in kleinen Gruppen» 

Wie sehr m a n  schwitzen muss, damit  
man  einen Preis ergattert, dies e r ­
fuhren die Musikantinnen u n d  Musi­
kanten am vergangenen Samstag 
beim diesjährigen Ensemblewettbe­
werb des Liechtensteinischen Musik­
verbandes im Rahmen des diesjähri­
gen Verbandsmusikfestes in  der  Pr i ­
marschule Obergufer in  Triesenberg. 

Renate Dev Schmidlin 

Vor einer internationalen Juiy stellten 
die 14- bis 24-jährigen Ton-'_und 
Klangkünstler/innen aus unseren Mu­
sikvereinen bei hochsommerlichen 
Temperaturen ihr musikalisches Kön­
nen unter Beweis. Diverse Originalwer­
ke aus unterschiedlichen Stilepochen 
brachten den Zuhörern den Zauber des 
musikalischen Zusammenspieles nahe. 
Klassische Musikliteratur, Wolfgang 
Amadeus Mozarts No 7, «Das klingt so 
herrlich», aus der Zauberflöte, gespielt 
vom Querflötenduo Konkordia Gam-
prin sowie Henry Purcels «Chaconne», 
schön dargebracht vom Klarinettentrio 
der HM Eschen, wechselten mit moder­
nen Stücken wie zum Beispiel Alexan­
der Hanselmanns «Saint Gall's Rag­
time». Auch die Volksmusik kam dabei 
nicht zu kurz. «Die Herz-Schmerz-Pol-
ka» von Hermann Regner, mit ausge­
zeichnetem Erfolg bewertet, gespielt 
von einem Hornquartett verschiedener 

Das Klarinettentrio der Konkordia Mauren: 
Wohlwend und  Patrick Wohlwend. 

Musikvereine, und Ferenc Farkas «Alte 
Ungarische Tänze» rundeten die musi­
kalische Vielfalt ab. Musik Ist der Ge­
sang der Engel. Das geistliche Element, 
vertreten durch Stücke von Johann Se­
bastian Bach «Jesus bleibet meine Freu­
de», brachte den Zuhörern das Besinnli­
che nahe, das doch in der heutigen hek-

von links Julia Walser, Marion 

Junge Musiktalente zeigten in Triesenberg beim Wettbewerb *Musik in kleinen 
Gruppen»ihr Können. Das Flötentrio der Konkordla Mauren wurde von der Jury  
m i t  ausgezeichnetem Erfolg gewertet. Von links: Daria Wilburger, Caroline Spie­
gel, Kurt Bühler find,Noemi Matt. ' • (Bilder: Pat{l Trümmer) 

tischen Welt oftmals zu kurz kommt. 
Der Wettbewerb wurde seinerzeit ini­

tiiert, um das internationale Zusam­
menspiel in Bläser- und Kammermusik­
gruppen zu fördern und damit das Ni­
veau der Blasmusikkappellen zu heben. 
Musikern/innen soll damit auch die 
Möglichkeit der Beschäftigung mit his­

torischer und zeitnaher Ensemble- und 
Kammermusik geboten werden. Laien 
sowie Berufsmusikern und Studieren­
den an Musikuniversitäten und Konser­
vatorien soll die Möglichkeit geboten 
werden, ihr Können an anderen zu 
messen. Alle Teilnehmer der 24 Grup­
pen in den unterschiedlichsten Alters­

klassen konnten sich in der Schlussbe­
wertung über ihren guten bis ausge­
zeichneten Erfolg freuen. Die jungen 
Talente, die sich dem Publikum präsen­
tiert hatten, demonstrierten .anschau­
lich, wie sehr sich fortgesetzte harte Ar­
beit, die richtig .gemacht wird, a u f  Dau­
er lohnt. 

«Power Bash» 
Zahlreiche Motorradbegeisterte fanden 
beim diesjährigen «Power Bash»der 
Heils Angels am Wochenende beim 
Rheinparkstadion in Vaduz ihren 
Spass. W/e jedes Jahr organisierten 
die Heils Angels MC Liechtenstein 
ihre Bike- und Musik-Veranstaltung, 
welche zum Tre f fpunk tßr  Jung und 
A l t  wurde. Eine Bike-Show, gute M u ­
sik und eine Erotik-Show konnten 
während dreier Tage beim »Bike ft 
Music Weekend» erlebt werden. I m  
Festzelt, das von Verkaufsständen 
umringt war, konnte man alles rund , 
ums Motorrad, aber auch alltägliche 
Dinge bestaunen und erwerben. Doch 
nicht nur f ü r  Erwachsene wurde et­
was geboten, auch f ü r  Kinder standen 
Attraktionen bereit. Somi t  wurde der 
*Power Bash»der Heils Angels auch 
dieses Jahr wieder zum Anziehungs- ; 
p u n k t f ö r  die ganze Familie. 

(Bilder: J.J. Wucherer) 


